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1 Kommunales Kurzkonzept  

Der Klimawandel und seine Folgen werden immer sichtbarer und machen auch vor dem 

Oberbergischen Kreis nicht halt. Das Starkregenereignis 2021, die immer häufiger vor-

kommenden trockenen Sommer und Tage mit starker Hitze zeigen eindrucksvoll, dass es 

dringend erforderlich ist, zu handeln und sich vor Ort auf die Folgen der Klimaverände-

rungen einzustellen. Vor diesem Hintergrund hat sich der Oberbergische Kreis gemein-

sam mit den kreisangehörigen Kommunen auf den Weg gemacht, ein interkommunales 

Klimawandelanpassungskonzept für den Oberbergischen Kreis (KWAK) als Grundlage für 

Klimawandelanpassungspotenziale zu erarbeiten. 

Das Konzept gibt u. a. detaillierte Hintergründe und Informationen zu den Folgen des Kli-

mawandels sowie Anpassungsmöglichkeiten im gesamten Oberbergischen Kreis 

(www.obk.de/kwak). Auf dieser Basis wurde ergänzend zu den kreisweiten Ausführungen 

für jede oberbergische Kommune ein kommunales Kurzkonzept für die Klimawandelan-

passung mit den jeweils lokalen Spezifika erstellt. In diesen Kurzkonzepten werden die 

lokalen Klimaveränderungen analysiert und ihre Auswirkungen mit Blick auf 14 Hand-

lungsfelder (zusammengefasst in sieben Clustern) betrachtet (siehe Abbildung 1). Die 

Handlungsfelder orientieren sich an den Handlungsfeldern zur Klimawandelanpassung des 

Landes Nordrhein-Westfalen. 

 

Abbildung 1: Cluster und Handlungsfelder 
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1.1 Bearbeitungsprozess  

Grundlage für die Erarbeitung des Gesamtkonzeptes inkl. der kommunalen Kurzkonzepte 

ist eine Kooperationsvereinbarung, die der Kreis gemeinsam mit allen 13 Kommunen ge-

schlossen hat. Um eine kontinuierliche Einbindung in den Prozess zu gewährleisten, wur-

den von allen Kommunen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur Beteiligung an einem  

interkommunalen Arbeitskreis (IKAK) zur Erarbeitung des KWAK ernannt. Diese und 

weitere kommunale Vertreterinnen und Vertreter sowie Fachakteure waren über den ge-

samten Bearbeitungszeitraum in die Erarbeitung involviert. Insbesondere das vorliegende 

Kurzkonzept wurde in enger Abstimmung mit der jeweiligen Kommune erarbeitet.  

Das KWAK wurde Ende 2022 durch den Oberbergischen Kreis beauftragt und im Zeitraum 

2023 bis 2025 durch die Fachbüros GreenAdapt Gesellschaft für Klimaanpassung mbH 

und B.A.U.M. Consult GmbH erarbeitet. Die Projektagentur Oberberg GmbH organisierte 

und koordinierte den Erarbeitungsprozess für den Oberbergischen Kreis und die Kommu-

nen. 

1.2 Bestandteile des kommunalen Kurzkonzeptes 

Das kommunale Kurzkonzept gibt einen ersten Überblick über die wichtigsten Auswirkun-

gen des Klimawandels in der Kommune. Hierfür werden in einem ersten textlichen Teil 

die besonderen Herausforderungen und Unterstützungsbedarfe sowie laufende und abge-

schlossene Vorhaben in der Kommune dargestellt. Diese Informationen stammen aus ei-

ner Befragung der Kommunen im Frühjahr 2023 und der Einschätzung der kommunalen 

Vertreterinnen und Vertreter während des Erarbeitungszeitraums 2023 bis 2025.  

Das kommunale Kurzkonzept enthält weiterhin einen Steckbrief mit raumbezogenen 

Indikatoren und Karten. Die Indikatoren werden visualisiert und beruhen auf statisti-

schen Werten, die dazu dienen, die Auswirkungen des Klimawandels in der Kommune ab-

zuschätzen. Die markantesten Indikatoren werden im Textteil interpretiert. Die zwei Kar-

ten zeigen die lokalen Auswirkungen des Klimawandels: Einerseits wird das Hitzebelas-

tungsrisiko auf Basis von Landnutzungsdaten abgeschätzt. Andererseits werden die 

nächtliche Kaltluftentwicklung und -weiterleitung (sog. Kaltluftschneisen) betrach-

tet. Beide Karten geben Hinweise auf potenzielle Belastungsräume gegenüber Hitze sowie 

klimatische Gunsträume, die für eine ausreichende Abkühlung sorgen und die es zu 

schützen und zu fördern gilt. Auf dieser Basis können die Kommunen mit ihren gesetzli-

chen Planungsmöglichkeiten Anpassungen an den Klimawandel vor Ort festsetzen.  

Der zweite Teil des kommunalen Kurzkonzeptes umfasst den kommunalen Maßnah-

menkatalog. Der Maßnahmenkatalog wurde mit kommunalen Vertreterinnen und Ver-

tretern erarbeitet und abgestimmt, d. h. jede Kommune hat für sich individuell entschie-

den, welche Maßnahmen aus dem vollständigen Maßnahmenkatalog des Gesamtkonzep-

tes (KWAK) sich in welcher Form ebenfalls im individuellen kommunalen Kurzkonzept 

wiederfinden sollen. 
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Kernstück des kommunalen Maßnahmenkatalogs ist die Fokusmaßnahme. Bei der Fo-

kusmaßnahme handelt es sich um ein Vorhaben, dass durch die beauftragten externen 

Fachbüros bereits lokal spezifisch näher ausgearbeitet wurde. Die Fokusmaßnahme kann, 

muss jedoch nicht, prioritär in der Umsetzung betrachtet werden. Die Umsetzung der Fo-

kusmaßnahme, wie auch anderer Maßnahmen, soll und muss auch im Zusammenhang 

mit verfügbaren Fördermitteln sowie entsprechenden Eigenanteilen betrachtet werden. 

Ergänzend befinden sich weitere kommunale Maßnahmen (Kürzel K) im Maßnahmen-

katalog, welche hinsichtlich der Umsetzung ebenfalls im Zuständigkeitsbereich der Kom-

munen liegen. Im Anschluss folgen die Maßnahmen auf Kreisebene mit dem Kürzel 

OBK. Diese liegen im Zuständigkeitsbereich des Oberbergischen Kreises und sind in aus-

führlicher Form im Maßnahmenkatalog des Gesamtkonzeptes enthalten. Den Kom-

munen kommt bei der Umsetzung dieser Maßnahmen keine führende Rolle zu. Sie sind 

aber bei einigen Maßnahmen als Projektpartner eng eingebunden, bei anderen Maßnah-

men jedoch nur mit begleitenden Aktivitäten vorgesehen. In kurzen Übersichten werden 

die Maßnahmen, die die Kommune für sich als relevant sieht, dargestellt und erläutert. 
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2 Kommunalsteckbrief Gemeinde Marien-

heide 

2.1 Bestandsaufnahme – vorrangige Herausforderungen  

Die Gemeinde Marienheide unternimmt bereits erste Schritte, um den Folgen des Klima-

wandels zu begegnen. Besonders herausfordernd gestalten sich dabei die Aufforstung so-

wie die Entsiegelung von Flächen. Diese Maßnahmen stehen häufig im Spannungsfeld mit 

der begrenzten Akzeptanz in der Bevölkerung, was die Umsetzung einer höheren städte-

baulichen Dichte bei gleichzeitig wachsendem Bedarf an Wohn- und Gewerbeflächen so-

wie der damit verbundenen Innenentwicklung erschwert.  

Als zentrale Maßnahme zur Anpassung an die klimatischen Veränderungen sieht die Ge-

meinde eine verstärkte Entsiegelung von Flächen, um den Anteil an Grünflächen zu erhö-

hen. Der Stadtgrünanteil kann zudem durch Dach- und Fassadenbegrünungen optimiert 

werden. Auch die regelmäßige Aktualisierung von Gefahren- und Risikokarten wird als 

wichtiges und notwendiges Instrument der Klimaanpassung angesehen. Um die vielfälti-

gen Herausforderungen wirksam bewältigen zu können, sieht die Gemeinde Marienheide 

einen klaren Unterstützungsbedarf – insbesondere durch die Kreisverwaltung – etwa in 

Form verlässlicher Informationen über den Klimawandel und dessen lokale Auswirkun-

gen. 

2.2 Anpassungskapazität - bereits bestehende 

kommunale Projekte im Bereich Klimaanpassung  

Die Gemeinde Marienheide setzt sich aktiv für die Wiederaufforstung ein und kann bereits 

auf erste Erfolge verweisen. Ein Beispiel hierfür ist der erfolgreiche Abschluss des Pro-

jekts Heier Wäldchen. Weitere Aufforstungsmaßnahmen sind geplant – unter anderem im 

Ortsteil Müllenbach, wo der gemeinnützige Verein Müllenbach e.V. eine Wiederbewaldung 

initiiert. Auch im Bereich der Siedlungsentwicklung setzt die Gemeinde gezielt auf Maß-

nahmen zur Klimaanpassung. Im Ortskern von Marienheide ist die Umgestaltung des 

Heier- und des Dr.-Oskar-Kayser-Platzes vorgesehen. Diese Maßnahme umfasst unter 

anderem eine Entsiegelung der Flächen sowie eine Erhöhung des Grünanteils, um das 

Mikroklima zu verbessern und die Aufenthaltsqualität zu steigern. Im Bereich des Bauens 

legt die Gemeinde ebenfalls auf Nachhaltigkeit Wert: Im Neubaugebiet Schöttlenberg sol-

len klima- und umweltgerechtes Bauen, die Verwendung nachhaltiger Materialien, Begrü-

nung der Flachdächer und evtl. der Fassaden, die Nutzung regenerativer Energien für 

eine innovative Wärme- und Stromversorgung und eine helle Farbgebung von Fassaden 

und Oberflächenmaterialien die Standards sein. Neben der Schaffung eines zentralen 
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Grünraumes als nachbarschaftlicher Quartiersplatz und umfangreichen Begrünungsmaß-

nahmen sollen auch neue Mobilitätsformen in einem Mobilitätshub (Radwerkstatt, Verleih 

von Lastenräder, Quartiersauto-Angebote oder Ladestationen für e-Mobilität) planerisch 

berücksichtigt werden. 

2.3 Indikatoren-Übersicht  

Die Visualisierung der Indikatoren gibt einen Überblick über den Stand der Klimaanpas-

sung in der Kommune. Im oberen Teil der Indikatoren-Übersicht wird die Lage und 

Größe der Kommune im Oberbergischen Kreis eingeordnet. Darunter finden sich ver-

schiedene Indikatoren, die auf den Handlungsfeldern des KWAK basieren und mit jeweils 

einem Piktogramm dargestellt sind. Für 10 Handlungsfelder wurden Indikatoren ausge-

wählt, die auch auf kommunaler Ebene messbar sind. Diese Indikatoren werden für 

alle Kommunen für das jeweilige kommunale Kurzkonzept aufbereitet und dargestellt. Es 

ist zu beachten, dass Einheiten und Maximalwerte der Skalen variieren, da die Indikato-

ren unterschiedliche Maßeinheiten haben. Die dargestellten Indikatoren dienen als Ab-

schätzung für die Bedeutung des jeweiligen Handlungsfeldes in der Kommune bzw. ge-

ben einen ersten Eindruck für die durch den Klimawandel bestehenden Risiken im 

jeweiligen Handlungsfeld. Ausgewählt wurden nur leicht zu erhebende, aber relevante In-

dikatoren.  
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Die Erläuterungen der Indikatoren mit Bezug auf je ein Handlungsfeld finden sich in 

nachfolgender Übersicht: 

Tabelle 1: Übersicht kommunaler Indikatoren 

Handlungsfeld Lesehilfe 

Menschliche  

Gesundheit 

Zur Abschätzung der Betroffenheit in diesem Hand-

lungsfeld wurde der Flächenanteil der beiden höchs-

ten Hitzebelastungsklassen ermittelt (siehe Kapitel 

Räumliche Schwerpunkte der Klimafolgen im Ober-

bergischen Kreis im Kreiskonzept). Abbildung 2 die-

ses kommunalen Kurzkonzeptes zeigt die dazugehö-

rige Hitzebelastungskarte für die Kommune.  

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von DGM1, 

ALKIS- und LOD1-Daten 

Wasserwirtschaft und 

Hochwasserschutz 

Es werden die Risiken durch Starkregenereignisse 

über den Anteil der Flächen der Kommune mit einer 

Hangneigung von über 10 % abgeschätzt, da es im 

Kreis vor allem an den Hängen zu Erosionen und 

größeren Schäden in den Tallagen kommen kann.  

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des DGM1 

Landwirtschaft Der Anteil der landwirtschaftlichen Flächen beinhal-

tet alle landwirtschaftlichen Nutzungen (von z. B. 

Ackerland, über Brachland, bis hin zu Grünland und 

Streuobstwiese) und dient als Abschätzung für die 

Relevanz des Handlungsfeldes.  

Quelle: ALKIS-Daten des Oberbergischen Kreises 

Wald und  

Forstwirtschaft 

Dargestellt ist der Flächenanteil des Waldes, basie-

rend auf den Landnutzungsklassen Gehölz, Laub- 

und Nadelholz sowie Windschutz. Dieser Indikator 

dient der Abschätzung der Bedeutung des Hand-

lungsfeldes.  

Quelle: ALKIS-Daten des Oberbergischen Kreises 

Biologische  

Vielfalt 

Dargestellt ist der Anteil der vorhandenen Flächen 

von Naturschutzgebieten (NSG) an der Kommunal-

fläche als Abschätzung für die Bedeutung vom 

Handlungsfeld Biologische Vielfalt.  

Quelle: ALKIS-Daten des Oberbergischen Kreises 

Verkehr und  

Verkehrs-  

infrastruktur 

Dieser Indikator bezieht sich auf den Flächenanteil 

der Verkehrsinfrastruktur an der Gesamtfläche der 

Kommune, inklusive Fußwege und Plätze.  

Quelle: ALKIS-Daten des Oberbergischen Kreises 

Industrie,  

Gewerbe und  

Handel 

Als Abschätzung für die Bedeutung vom Handlungs-

feld Industrie, Gewerbe und Handel ist der Flächen-

anteil basierend auf den eingetragenen Landnutzun-

gen für Industrie, Handel und Gewerbe sowie Ver-

waltungen dargestellt.  

Quelle: ALKIS-Daten des Oberbergischen Kreises 
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Handlungsfeld Lesehilfe 

Tourismus Um die Bedeutung des Handlungsfeldes Tourismus 

abzuschätzen, wurde die Anzahl der Übernachtun-

gen des Jahres 2023 dargestellt. Aussagen zum Ta-

gestourismus, der im Oberbergischen Kreis eine be-

deutende Rolle spielt, können derzeit mit Daten der 

amtlichen Statistik nicht getroffen werden.  

Quelle: IT.NRW 

Landes- und  

Regional- 

entwicklung 

Zur Abschätzung der Bedeutung von Kaltluftschnei-

sen ist der über die Kommune gemittelte Kaltluftvo-

lumenstrom dargestellt (siehe Kapitel Räumliche 

Schwerpunkte der Klimafolgen im Oberbergischen 

Kreis im Kreiskonzept). Dieser kann räumlich auf 

der Karte in Abbildung 3 betrachtet werden.  

Quelle: Eigene Berechnungen von DGM1 und ALKIS-

Daten 

Stadtentwicklung und 

kommunale  

Planung  

Zur Abschätzung der Bedeutung dieses Handlungs-

feldes wird der Flächenanteil der Versiegelung in der 

Stadt bzw. der Gemeinde als Indikator abgebildet. 

Dieser Wert fließt zudem in das Hitzebelastungsri-

siko ein.  

Quelle: ALKIS-Daten des Oberbergischen Kreises  
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Tabelle 2: Indikatoren Gemeinde Marienheide  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinde Marienheide 

Daten der Kommune 

13.681 Einwohner 

55,0 km² Fläche 

249 Einwohner/km² 

 

 Indikatorwert für die  

Kommune  

Mittelwert des Indikators 

für den gesamten Kreis  
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2.4 Betroffenheiten durch den Klimawandel 

2.4.1 Risikokarte der Hitzebelastung 

Das Hitzebelastungsrisiko wurde anhand von drei Indikatoren auf der Basis von Gitter-

zellen mit 50 x 50 m räumlich abgeschätzt:   

• Es wurde der Flächenanteil der Versiegelung je Gitterzelle ermittelt. Oberflächen 

wie Asphalt oder Pflastersteine können Wärme gut speichern. Dadurch wird die 

Lufttemperatur im gesamten Siedlungsraum höher, besonders aber in der Nähe 

dieser Flächen. Versiegelte Oberflächen lassen Regenwasser nicht im Boden versi-

ckern. 

• Der Anteil der Grundfläche der Gebäude je Gitterzelle wurden ermittelt. Wenn 

Gebäude eine dunkle Farbe oder Metalloberflächen haben, wird es dort und in der 

direkten Umgebung bei Sonneneinstrahlung wärmer. Jedoch kann eine hohe 

Dichte an Gebäuden in den Innenbereichen der Siedlungen auch kühlend wirken, 

wenn die Gebäude sich gegenseitig oder den Verkehrsraum beschatten. 

• Es wurden die Flächenanteile von Grün- und Wasserflächen je Gitterzelle 

dargestellt. Bäume, Grünflächen und Wasserflächen erzeugen Verdunstung und 

damit Verdunstungskühle. Bäume spenden zudem Schatten. Diese Elemente ver-

bessern folglich das Mikroklima und reduzieren den Hitzestress für die Bevölke-

rung.   

2.4.2 Karte der nächtlichen Kaltluftentstehung 

Die Analyse des Kaltluftgeschehens basiert auf einer mesoklimatischen Simulation mit 

der Software KLAM_21, welche der Deutsche Wetterdienst entwickelt hat. Die Ergebnisse 

der Simulation liefern Informationen zur Kaltluftdicke und zu den Kaltluftbewegungen. 

Diese Kaltluftbahnen sind offene Gebiete mit wenig Hindernissen, die den Kaltluftabfluss 

oder -transport von ländlichen in wärmere städtische Gebiete unterstützen. Die Intensität 

der blauen Markierung gibt Aufschluss über die jeweilige Menge an kalter Luftmasse, die 

durch den Kaltluftstrom bewegt wird. Die weißen Flächen hingegen weisen keine nen-

nenswerten Kaltluftmengen auf. Die Kaltluftvolumenströme sind im Zusammenhang mit 

der Hitzebelastungsrisikokarte zu interpretieren. Das Hitzebelastungsrisiko nimmt mit 

steigender Tendenz zu, sodass selbst geringfügige Kaltluftvolumenströme im Klimawan-

del an Bedeutung gewinnen.  

2.4.3 Interpretation der Indikatoren und Karten 

Ein besonders auffälliger Indikator ist der überdurchschnittlich hohe Waldanteil in Marien-

heide im Vergleich zum kreisweiten Durchschnitt. Dies unterstreicht sowohl die genann-

ten Herausforderungen als auch die bereits ergriffenen Maßnahmen der Gemeinde im Be-
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reich Aufforstung und Forstwirtschaft. Demgegenüber ist der Anteil an Naturschutzgebie-

ten eher gering, was die Notwendigkeit einer angepassten, klimaresilienten forstlichen 

Bewirtschaftung der zahlreichen vorhandenen Waldflächen besonders betont. Aufgrund 

der vielen Hanglagen im Gemeindegebiet kommt dem Wald zudem eine zunehmende Be-

deutung für den Erosionsschutz und den Erhalt des Wasserhaushalts in der Landschaft zu 

– eine Funktion, die durch die Auswirkungen des Klimawandels weiter an Relevanz ge-

winnt. 

Der Indikator für den Kaltluftvolumenstrom fällt in Marienheide vergleichsweise gering 

aus. Dies unterstreicht die erhöhte Anfälligkeit für Hitzebelastung insbesondere in stärker 

versiegelten südlichen Ortsteilen wie Müllenbach und Kotthausen. Zwar liegen sowohl die 

Flächenversiegelung als auch die ausgewiesene Hitzegefährdung im kreisweiten Vergleich 

im moderaten Bereich, dennoch ergibt sich hier ein Handlungsbedarf. 

Um dem steigenden Risiko durch Hitze und Starkregenereignisse wirksam zu begegnen, 

sollte das Thema Flächenentsiegelung und Begrünung in Marienheide weiter vorangetrie-

ben werden – sowohl zur Verbesserung des Hitzeschutzes als auch zur Stärkung der 

Rückhalte- und Pufferkapazität der Böden (siehe Fokusmaßnahme: Entsiegelung und Be-

grünung).
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Abbildung 2: Hitzegefahren in der Gemeinde Marienheide 
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Abbildung 3: Kaltluftabflussmodell für die Gemeinde Marienheide 
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3 Maßnahmenkatalog 

Das Kernstück des Klimawandelanpassungskonzeptes ist der Maßnahmenkatalog. Die da-

rin aufgeführten Maßnahmen wurden auf Basis der Betroffenheitsanalyse und im Zusam-

menhang mit den prognostizierten klimatischen Entwicklungen in enger Zusammenarbeit 

mit den Fachakteuren entwickelt und abgestimmt.  

Die Maßnahmen beziehen sich auf zwei Ebenen: Die der Kommunen (Kürzel: K-Nr.) und 

die des Oberbergischen Kreises (Kürzel: OBK-Cluster-Nr.). Die Maßnahmenentwicklung 

und -abstimmung für die kommunalen Maßnahmen wurden mit den Fachpersonen der 

Kommunen (meist aus dem Klimaschutzmanagement und den Planungsämtern) in je ei-

nem digitalen Arbeitstreffen pro Kommune besprochen. Für die Kreismaßnahmen fanden 

insgesamt sieben Fachworkshops statt.  

Die Kommunen wählten die für sie geeigneten Maßnahmen aus, sodass eine Konkretisie-

rung für die Kommunen erfolgte. Zusätzlich erarbeitete jede Kommune eine Fokusmaß-

nahme. Diese bezieht sich auf ein konkretes und entsprechend detailliert ausgearbeitetes 

kommunales Projekt, um die nötigen bzw. möglichen Fördermittel einfacher beantragen 

zu können. 

Alle hier aufgeführten Maßnahmen entsprechen damit einerseits den aus gutachterlicher 

Sicht erforderlichen Schritten für eine Steigerung der Resilienz pro Cluster (Gesundheit 

und Katastrophenschutz; Wasser; Land; Wirtschaft; Planen, Bauen, Raumplanung; Infor-

mation, Bildung und Netzwerk) und andererseits einer realistischen Umsetzbarkeit in der 

Praxis. Die Steckbriefe enthalten inhaltliche Ausführungen, die zuständigen Akteursgrup-

pen zu den entsprechenden Maßnahmen sowie Einschätzungen zum (zeitlichen und finan-

ziellen) Aufwand: 

• Die Maßnahmen-Kürzel beschreiben neben den beiden Ebenen (OBK = Oberber-

gischer Kreis; K = Kommune) zu welchem Cluster die Maßnahme schwerpunktmä-

ßig zugeordnet wird: 

o G: Gesundheit und Katastrophenschutz 

o WA: Wasser 

o L: Land 

o W: Wirtschaft 

o P: Planen, Bauen, Raumplanung 

o B: Information, Bildung und Netzwerk  

• Die Handlungsfelder, die im KWAK bearbeitet wurden, sind in den Steckbriefen 

als Icon dargestellt. Die blau hinterlegten Icons entsprechen den Handlungsfel-

dern, die mit der entsprechenden Maßnahme angesprochen werden. 

• Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie: die mit der Maßnahme adressierten Ziele 

der Nachhaltigkeitsstrategie sind hinter dem Maßnahmentitel mit ihren offiziellen 

Piktogrammen vermerkt (siehe Tabelle 3). 
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• Zu den Aufgaben der Projektverantwortung gehören je nach Projekt die  

Projektinitiierung, die Koordination der Maßnahmenbausteine und/oder die Umset-

zung der Maßnahme.  

• Die Partner sind eng in das Projekt eingebunden, übernehmen ggf. Teile des Pro-

jektes und können ggf. auch eigenständig agieren.  

• Die weiteren Akteure werden bedarfsweise zu einzelnen Arbeitspaketen mit ein-

bezogen. 

• Der Aufwand ist aufgeteilt in 

o finanzieller Aufwand: Sachkosten  

o personeller Aufwand: hauptsächlich für die Projektverantwortung 

Der Aufwand kann ggf. durch die Akquise von Fördermitteln reduziert werden. 

Die Erarbeitung und Abstimmung der Maßnahmen erfolgten unter Beteiligung einer Viel-

zahl von Akteuren, ist jedoch nicht als abschließend und vollständig zu sehen. Die unter 

Partner und weitere Akteure genannten Institutionen werden als Projektbeteiligte ge-

wünscht bzw. die Beteiligung wird als sinnvoll erachtet, jedoch sind diese nicht immer 

vollständig in den Prozess einbezogen bzw. die Beteiligung nicht immer abgestimmt. 

Bei der Umsetzung der Maßnahmen arbeiten die Akteure auf allen Ebenen (Projektver-

antwortliche, Partner, weitere Akteure) in den eigenen, zum Teil rechtlich vorgegebenen 

Zuständigkeiten. Es sollen keine Doppelzuständigkeiten geschaffen werden. 
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Tabelle 3: Darstellung der mit den Maßnahmen adressierten Ziele der Deutschen Nachhaltigkeits-
strategie und ihrer in den Steckbriefen zugeordneten Piktogramme 

Nachhaltigkeitsziel Piktogramm 

SDG 2 - Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine 

bessere Ernährung erreichen und eine nachhaltige Landwirt-

schaft fördern 

 

SDG 3 - Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters ge-

währleisten und ihr Wohlergehen fördern 

 

SDG 4 - Inklusive und hochwertige Bildung gewährleisten und 

Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle fördern 

 

SDG 6 - Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von 

Wasser für alle gewährleisten 

 

SDG 8 - Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirt-

schaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung und menschen-

würdige Arbeit für alle fördern 

 

SDG 9 - Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breiten-

wirksame und nachhaltige Industrialisierung fördern und Innova-

tionen unterstützen 

 

SDG 11 - Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfä-

hig und nachhaltig gestalten 

 

SDG 12 - Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicher-

stellen 
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Nachhaltigkeitsziel Piktogramm 

SDG 13 - Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klima-

wandels und seiner Auswirkungen ergreifen 

 

SDG 15 - Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre 

nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nachhaltig bewirtschaften, 

Wüstenbildung bekämpfen, Bodendegradation beenden und um-

kehren und dem Verlust der Biodiversität ein Ende setzen 
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3.1 Fokusmaßnahme: Entsiegelung und Begrünung 

Entsiegelung und Begrünung 

Handlungsfelder 

              

Priorität hoch Laufzeit 5 Jahre Kennung Fokus 

Projektidee  

Herausforderungen bestehen in der Gemeinde Marienheide u. a. in der Flächenentsie-

gelung, der Akzeptanz und Realisierung höherer städtebaulicher Dichte, dem weiter 

bestehendem Wohn- und Gewerbeflächenbedarf sowie der damit zusammenhängenden 

Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen. Klimatisch gesehen fällt der Kaltluftvo-

lumenstrom eher gering aus, wodurch besonders die in den südlichen Gemeindegebie-

ten gelegenen versiegelten Flächen (Müllenbach, Kotthausen) von einer Zunahme der 

Hitzegefahr betroffen sind.  

Durch verschiedene Arbeitspakete in der Maßnahme  K-1: Grün-blaue-Strukturen stär-

ken soll die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum erhöht, die Hitzebelastung ge-

senkt und die Pufferkapazität für Regenwasser erhöht werden. Marienheide legt daher 

ihren Fokus auf die Entsiegelung und Begrünung von Flächen im Gemeindegebiet. 

Diese Fokusmaßnahme ist folglich als Priorisierung der Kommunalmaßnahme  K-1: 

Grün-blaue-Strukturen stärken zu lesen. 

Die noch nicht umgesetzten (jedoch anvisierten) Begrünungen gewinnen besonders an 

den versiegelten Orten in Marienheide an Bedeutung. Laufende Vorhaben sind die Um-

gestaltung des Heierplatzes im Ortskern (Entsiegelungen, Wasserspiel, Grünstrukturen, 

usw.).  

Langfristige Ziele Angesprochene Zielgruppen  

• Hitzebelastung senken 

• öffentlichen Raum attraktiver  

gestalten 

• Schwammstadtprinzip umsetzen 

• Biodiversität fördern 

• Bürgerinnen und Bürger 

Projektverantwortliche • Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Planung) Marienheide 

Partner • Fachbereich VII Technische Dienste 

Marienheide 

• Koordinierungsstelle Klima – Umwelt 

– Natur – Oberberg (OBK) 

Weitere Akteure  

• Bürgerinnen und Bürger 

• Kommunales Gebäudemanagement 

• Umweltamt (OBK) 

• Unternehmen 
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Arbeitspakete und Arbeitsschritte  Erfolgsindikatoren und Meilensteine 

AP 1: Entsiegelung und Begrünung 

(1) Identifizierung stark versiegelter 

Bereiche  

(2) Prüfung der Förderfähigkeit  

(3) Prüfung auf mögliche Entsiegelung 

(4) Entscheidung über alternative 

Oberfläche 

(5) Planung der Begrünung 

(6) ggf. Planung von Wasserspie-

len/Wasserlauf  

(7) Einwerbung von Fördermitteln 

(8) Umsetzung der Maßnahme 

• Zuwachs an versiegelter Fläche ge-

stoppt 

• messbare Steigerung in den für Be-

grünung genutzten Flächen des 

Siedlungsraumes 

Aufwand 

• Finanzieller Aufwand: hoch  

(gering <10.000 €/mittel 10.000 – 100.000 €/hoch >100.000 €) 

• Personeller Aufwand: mittel  

(gering <10 PT/mittel 10 – 100 PT/hoch >100 PT) 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

• Förderung von Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels: 

https://www.z-u-g.org/das/ (derzeit kein geöffnetes Förderfenster, aber grund-

sätzlich passend) – FSP A.3 

o 10.000 – 200.000€, Förderquote 50% 

o Schaffung von Verschattungen zum Wärme- und UV-Schutz 

o Dach,- Fassaden- und Straßenbegrünungen zur Reduzierung von Wärmein-

seln 

o Neubepflanzung mit klima- und standortangepassten, nicht-allergenen Pflan-

zenarten 

o Einsatz klimaangepasster Materialien und Nutzung des Albedo-Effekts 

o Schaffung von Flächen für den Regenwasserrückhalt und Notwasserwege un-

ter Berücksichtigung der Vermeidung von Stechmückenbrutstätten  

o Anpassung der Entwässerungssysteme an Starkregenereignisse  

o Hangbepflanzungen zur Stabilisierung bei Starkregen  

o Stadtgrün und Neugestaltung von Stadträumen, u. a. durch Schaffung von 

Versickerungsflächen durch Entsiegelung  

• KfW natürlicher Klimaschutz: https://www.kfw.de/inlandsfoerde-

rung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestal-

ten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-

(444)/ 

o Förderquote 80 % bis 90 % 

o Wiederherstellung natürlicher Bodenfunktionen durch Entsiegelung 

o Für Grünflächen und heimische Artenvielfalt 

o Für Sach- und Personalkosten von Kommunen 

o Kombination mit weiteren Fördermitteln möglich 

  

Weitere Hinweise und Bemerkungen 

https://www.z-u-g.org/das/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
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• Vorhandene Projekte: Umgestaltung des Heierplatzes  
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3.2 Kommunale Maßnahmen  

 K-1: Grün-blaue-Strukturen stärken 

Grün-blaue-Strukturen stärken 

Handlungsfelder 

              

Priorität hoch Laufzeit 5 Jahre Kennung K-1 

Projektidee  

Durch verschiedene Maßnahmen wird die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum er-

höht und die Hitzebelastung gesenkt. Außerdem soll durch die Schaffung von grün-

blauen Infrastrukturen das Prinzip der Schwammstadt umgesetzt werden, um eine grö-

ßere Pufferkapazität für Regenwasser zu erreichen. Die Biodiversität wird durch diese 

Maßnahmen gestärkt.  

Zu den möglichen Maßnahmenbausteinen zählen insbesondere die Prüfung auf Mach-

barkeit sowie ggf. die Planung und Umsetzung von: 

• Dach- und Fassadenbegrünung bei kommunalen Gebäuden (Motivation privater 

Gebäudeeigentümer)  

• Schattenplätzen mit Bäumen und Sonnensegeln  

• Sitzgelegenheiten (verschattet) und Verortung und Ausbau von Trinkwasser-

spendern  

• Wasserläufen/Wasserspielen  

• Entsiegelung und Begrünung hat eine hohe Priorität in Marienheide (Fokusmaß-

nahme) 

• klimaresiliente Gartengestaltung und Stadtgrün 

Bisherige Kampagnen zur Aktivierung der Bürgerinnen und Bürger bei der Pflege von 

Stadtgrün blieben erfolglos. Nichtsdestotrotz sollten derartige Angebote vorhanden 

sein. 

Langfristige Ziele Angesprochene Zielgruppen  

• Hitzebelastung senken 

• Öffentlichen Raum attraktiver  

gestalten 

• Schwammstadtprinzip umsetzen 

• Biodiversität fördern 

• Bürgerinnen und Bürger 

Projektverantwortliche • Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Planung) 

Partner • Amt für Planung, Entwicklung und 

Mobilität (OBK) 

• Fachbereich VII Technische Dienste 

(Tiefbauamt) Marienheide  
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• Koordinierungsstelle Klima – Um-

welt – Natur Oberberg (OBK) 

Weitere Akteure  

• Bürgerinnen und Bürger 

• kommunales Gebäudemanagement  

• Umweltamt (OBK) 

 

Arbeitspakete und Arbeitsschritte  Erfolgsindikatoren und Meilensteine 

AP 1: Entsiegelung und Begrünung 

(1) Identifizierung stark versiegelter 

Bereiche  

(2) Prüfung der Förderfähigkeit  

(3) Prüfung auf mögliche Entsiegelung 

(4) Entscheidung über alternative Ober-

fläche 

(5) Planung der Begrünung 

(6) ggf. Planung von Wasserspie-

len/Wasserlauf  

(7) Einwerbung von Fördermitteln 

(8) Umsetzung der Maßnahme 

• Zuwachs an versiegelten Flächen 

gestoppt 

• messbare Steigerung in den für Be-

grünung genutzten Flächen des 

Siedlungsraumes 

AP 2: Schattige Oasen schaffen 

(1) Identifizierung besonders hitzebe-

lasteter Orte  

(2) Prüfung der Förderfähigkeit  

(3) Prüfung möglicher Beschattung 

(4) Planung von Sitzgelegenheiten 

(5) Planung von Beschattung  

(6) Einwerbung von Fördermitteln  

(7) Umsetzung der Maßnahme 

(8) Information/Kommunikation zu den 

geschaffenen oder bestehenden 

Schattigen Oasen  

• schattige Orte sind verfügbar und 

für die Bevölkerung leicht auffind-

bar 

AP 3: Kommunales Pilotprojekt klimaange-

passtes Gebäude 

(1) Prüfung eines kommunalen Gebäu-

des auf Tauglichkeit  

(2) Erhebung des Status quo 

(3) Definition von Maßnahmen (z. B. 

Entsiegelung, Begrünung, Dach-

/Fassadenbegrünung, Verschattung) 

(4) ggf. Einwerben von Fördermitteln 

(5) Umsetzung 

(6) öffentlichkeitswirksame Einweihung  

(7) Beratung und Motivation von priva-

ten Gebäudeeigentümern zur Klima-

anpassung 

• Schaffung eines Pilotprojektes kli-

maangepasstes Gebäude 
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AP 4: Klimagrün gemeinsam gestalten 

(1) Identifikation oder Neuschaffung 

von kommunalen Grünflächen und 

Baumscheiben1 durch Entsiegelung 

(2) Prüfung der Potenziale für Grünflä-

chen und Baumscheiben in Neubau-

gebieten  

(3) Vorgaben zur Gestaltung und Pflege 

der Flächen entwickeln 

(4) Freigabe von Flächen und Baum-

scheiben zur Pflege und Gestaltung 

durch die Anwohner 

(5) Informationsveranstaltung für An-

wohner  

(6) feierliche Übergabe der Flächen in 

die Patenschaft der Anwohner 

• mindestens zwei öffentliche Flächen 

wurden in die Patenschaft von An-

wohnern übergeben 

Aufwand 

• Finanzieller Aufwand: hoch  

(gering <10.000 €/mittel 10.000 – 100.000 € /hoch >100.000 €) 
• Personeller Aufwand: hoch  

(gering <10 PT/mittel 10 - 100 PT/hoch >100 PT) 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

• Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung sowie zur Risikoabschätzung und Präven-

tion von klimawandelbedingten Naturgefahren und Extremwetterereignissen: 

https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/60206/massnahmen-

zur-klimafolgenanpassung-sowie-zur-risikoabschaetzung-und-praevention-von-

klimawandelbedingten-naturgefahren-und-extremwetterereignissen-klimaanpas-

sungsrichtlinie--ka-rl.html  

• Bundesamt für Naturschutz: Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben  

• KfW-Förderung: Natürlicher Klimaschutz in Kommunen zur Schaffung von Natu-

roasen, Umstellung auf naturnahes Grünflächenmanagement und Pflanzung von 

Bäumen  

• Bundesprogramm Biologische Vielfalt: Förderschwerpunkt Stadtnatur  

https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15072/bundespro-

gramm-biologische-vielfalt.html  

• Struktur- und Dorfentwicklung des ländlichen Raums: 

https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15988/struktur--und-

dorfentwicklung-des-laendlichen-raums.html 

Weitere Hinweise und Bemerkungen 

• Vorhandene Projekte: Umgestaltung des Heierplatzes und Neugestaltung des 

Heilteichgeländes 

 

 

1 Baumscheiben: Bezeichnung für die offenen, mit Erde gefüllten Flächen, in denen Straßenbäume 

wachsen 

https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/60206/massnahmen-zur-klimafolgenanpassung-sowie-zur-risikoabschaetzung-und-praevention-von-klimawandelbedingten-naturgefahren-und-extremwetterereignissen-klimaanpassungsrichtlinie--ka-rl.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/60206/massnahmen-zur-klimafolgenanpassung-sowie-zur-risikoabschaetzung-und-praevention-von-klimawandelbedingten-naturgefahren-und-extremwetterereignissen-klimaanpassungsrichtlinie--ka-rl.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/60206/massnahmen-zur-klimafolgenanpassung-sowie-zur-risikoabschaetzung-und-praevention-von-klimawandelbedingten-naturgefahren-und-extremwetterereignissen-klimaanpassungsrichtlinie--ka-rl.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/60206/massnahmen-zur-klimafolgenanpassung-sowie-zur-risikoabschaetzung-und-praevention-von-klimawandelbedingten-naturgefahren-und-extremwetterereignissen-klimaanpassungsrichtlinie--ka-rl.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15072/bundesprogramm-biologische-vielfalt.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15072/bundesprogramm-biologische-vielfalt.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15988/struktur--und-dorfentwicklung-des-laendlichen-raums.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15988/struktur--und-dorfentwicklung-des-laendlichen-raums.html
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K-2: Radverkehr klimafit gestalten 

Radverkehr klimafit gestalten 

Handlungsfelder 

              

Priorität gering Laufzeit 5 Jahre Kennung K-2 

Projektidee 

Insbesondere der (elektrifizierte) Radverkehr gewinnt an Bedeutung im Oberbergi-

schen Kreis. Radfahrerinnen und Radfahrer sind in besonderer Weise Wettereinflüssen 

ausgesetzt. Daher ist es wichtig, wettergeschützte Möglichkeiten zur Erholung und Ab-

kühlung zu schaffen. 

Zudem bieten neue Rastmöglichkeiten die Gelegenheit, sogenannte Regiomaten an 

diesen Orten zu integrieren. Regiomaten sind Verkaufsautomaten, die ungekühlte so-

wie gekühlte Ware anbieten und direkt von lokalen Lebensmittelerzeugern bestückt 

werden, sodass lokale und frische Lebensmittel für den Verbraucher rund um die Uhr 

zur Verfügung stehen.  

Im Rahmen dieser Maßnahme sollen Synergien mit anderen Projekten wie beispiels-

weise der Radregion Rheinland mit dem Panoramaradweg und der Balkantrasse ge-

nutzt werden. Die Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen sollte vor allem auch 

an diesen vielgenutzten touristischen Radwegen erfolgen. 

Marienheide sieht die Mobilitätswende als eine der aktuellen Herausforderungen an. 

Aus diesem Grund erarbeitet die Kommune derzeit ein Radwegekonzept und ist in di-

verse Projekte zur Förderung einer klimafreundlichen Mobilität eingebunden. Öffentli-

che Rastmöglichkeiten für Radfahrende gibt es beispielsweise am Bahntrassenradweg 

im Bereich der Firma Rüggeberg. Ein akuter Umsetzungsbedarf der Maßnahme besteht 

in Marienheide nicht. Nichtsdestotrotz sind die Vorhaben der Maßnahme langfristig 

beim Neubau von Radwegen mitzuplanen. 

Langfristige Ziele Angesprochene Zielgruppen 

• Komfort für Radfahrer steigern 

• Attraktivität des Radtourismus stei-

gern 

• Hitzebelastung senken 

• Bürgerinnen und Bürger 

• Tagesgäste 

Projektverantwortliche • Mobilitätsmanagement Marienheide 

Partner • Amt für Planung, Entwicklung und 

Mobilität (OBK) 

• Das Bergische GmbH  

• Klimaschutzmanagement Marien-

heide 

• Radregion Rheinland 

• Tourismus Marienheide 

• Zweckverband Naturpark Bergi-

sches Land 



Kommunales Kurzkonzept der Klimawandelanpassung für die Gemeinde Marienheide 

27 

Weitere Akteure  

• ADFC 

• Landwirtschaft 

• Lokale Lebensmittelproduzenten 

• Fachbereich VII Technische Dienste 

(Tiefbauamt) Marienheide 

• Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung Marienheide  

Arbeitspakete und Arbeitsschritte  Ergebnisse und Meilensteine 

(1) Bei Neubau von Radstrecken: Pla-

nung von beschatteten/wetterge-

schützten Rastmöglichkeiten (auch 

außerhalb des Gemeindezentrums) 

(2) Einwerben von Fördermitteln 

(3) Bau der Rastmöglichkeit/en 

(4) Anstreben einer Kooperation mit re-

gionalem Betrieb zur Aufstellung ei-

nes Regiomaten 

• Fördermittel wurden eingeworben 

• Rastmöglichkeiten wurden gebaut 

Aufwand 

• Finanzieller Aufwand: gering  

(gering <10.000 €/mittel 10.000 – 100.000 € /hoch >100.000 €) 
• Personeller Aufwand: mittel  

(gering <10 PT/mittel 10 - 100 PT/hoch >100 PT) 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

• Förderrichtlinien Nahmobilität: https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerder-

produkte/15738/foerderrichtlinien-nahmobilitaet-foeri-nah.html 

Weitere Hinweise und Bemerkungen 

• Weitere Informationen zum Regiomaten: https://www.regiomat.de/home  

• Routenplaner Radregion Rheinland: http://www.radregionrheinland.de  

 

https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15738/foerderrichtlinien-nahmobilitaet-foeri-nah.html
https://www.nrwbank.de/de/foerderung/foerderprodukte/15738/foerderrichtlinien-nahmobilitaet-foeri-nah.html
https://www.regiomat.de/home
http://www.radregionrheinland.de/
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K-4: Kommunale Hitzeaktionspläne 

Kommunale Hitzeaktionspläne 

Handlungsfelder 

              

Priorität mittel Laufzeit 1 Jahr Kennung K-4 

Projektidee 

Die klimatischen Daten zeigen eine eher geringe Betroffenheit der Gemeinde Marien-

heide gegenüber aktuellen Hitzeereignissen. Da jedoch in Marienheide selbst ein eher 

geringer Kaltluftvolumenstrom fließt und im Süden (Rodt, Kotthausen) keine Kaltluft-

entwicklung zu verzeichnen ist, erhöht sich die lokale Hitzeentwicklung. Aus diesem 

Grund und aufgrund des demografischen Wandels kann das tatsächliche Risiko der 

Menschen in der Gemeinde gegenüber Hitze künftig steigen.   

Zur Minderung der gesundheitlichen Auswirkungen von zunehmender Hitze sowie zur 

Vermeidung von erhöhten Sterblichkeitsraten bei Hitzewellen, sollen Hitzeaktionspläne 

(HAP) im Oberbergischen Kreis auf kommunaler Ebene aufgestellt werden. Das Klima-

anpassungsgesetz Nordrhein-Westfalen (KlAnG) definiert als Ziel der Klimaanpassung 

die Gefahrenvorsorge sowie die Gesundheit der Bevölkerung.  

Mit der Umsetzung der Maßnahme wird dem Aufruf/Leitantrag der 93. Gesundheitsmi-

nisterkonferenz aus Oktober 2020 gefolgt, Hitzeaktionspläne zu erstellen. In NRW 

wurde 2022 auf der Landesgesundheitskonferenz mit einer gemeinsamen Erklärung die 

Notwendigkeit zur Entwicklung kommunaler HAP unterstrichen und dies zudem im Kli-

maschutzgesetz § 3 (Klimaschutzziele) gesetzlich verankert. Die HAP sollen drei Stra-

tegie(arte)n beinhalten:  

• hitzebezogene Risikokommunikation (Informations-/Sensibilisierungs- und Bil-

dungsmaßnahmen) zur Verhaltensprävention und Verbesserung der Eigenvor-

sorge der Bevölkerung im Hitzeschutz  

• das Management von akuten Hitzeereignissen zum Schutz von vulnerablen Per-

sonengruppen  

• langfristig wirksame Maßnahmen zum Schutz vor Hitzeextremen zur Verhält-

nisprävention (Stichwort hitzeresiliente Stadtentwicklung) 

Die drei Strategie(arte)n greifen ineinander für einen optimalen Hitzeschutz der Bevöl-

kerung. Als Beitrag zur Strategie der Ausweitung der hitzebezogenen Risikokommuni-

kation sollen die HAP je eine Handreichung mit leicht umsetzbaren Hitzeschutzmaß-

nahmen für die Bürgerinnen und Bürger der Kommunen enthalten. Für das Manage-

ment von Akutereignissen ist die Anbindung an das Hitzewarnsystem des Deutschen 

Wetterdienstes (DWD) und eine dazugehörige Kommunikationskaskade zu entwickeln. 

Auch langfristige Maßnahmen, die sich positiv auf den Schutz von Hitzeextremen aus-

wirken, stellen eine Strategieart der Hitzeanpassung dar.  

Als Beitrag zur hitzebezogenen Risikokommunikation kann die Darstellung kühler Orte 

und Trinkwasserbrunnen bzw. Refill-Stationen gesehen werden. Dabei werden beste-

hende kühle Orte in der Gemeinde sichtbar gemacht. Bürgerinnen und Bürgern wird 
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darüber auch bei weniger Ortskenntnis die Gelegenheit gegeben sich an diesen Orten 

abzukühlen und die gesundheitliche Belastung durch Hitze wird gesenkt. 

Die Gemeinde Marienheide hat mit ihren Zuständigkeiten, Leistungen und Angeboten 

in den Bereichen Soziales, Kita, Jugend, Familie, Senioren, Integration, Sport und Bil-

dung vielfältige Anknüpfungsmöglichkeiten an hitzevulnerable Personengruppen in ih-

rer Kommune, die für eine verbesserte Hitzevorsorge genutzt werden können. Hinzu 

kommen die Möglichkeiten der Bauleitplanung für städtebauliche Hitzeanpassung. Die 

Hitzeaktionspläne sollten auf bestehenden Erfahrungen und Aktivitäten aufbauen, um 

Zusatzaufwände zu minimieren. Dazu werden auch vom Kreis Informationen bereitge-

stellt und verbreitet.  

Langfristige Ziele Angesprochene Zielgruppen 

• Abstimmung und Kooperation zu 

Maßnahmen für die Minderung der 

Hitzebelastung in den Kommunen  

• Kommunikation und Handeln im 

Akutfall bei Hitzewellen durch An-

bindung an das DWD-Hitzewarn-

system und durch Vorbereitung 

entsprechender Maßnahmen  

• Ausweitung der Risikokommunika-

tion zu Hitze, u.  a. durch Hand-

lungsempfehlungen für die Bevöl-

kerung  

• Gesundheitsschutz: Minderung der 

gesundheitlichen Auswirkungen 

von Hitze auf die Bevölkerung und 

Beitrag zum globalen Nachhaltig-

keitsziel/Sustainable Development 

Goal (SDG) Nr. 3 Gesundheit und 

Wohlergehen  

• Verbesserung der Lebens- und Ar-

beitsbedingungen im Oberbergi-

schen Kreis trotz negativer Klima-

wirkungen  

• Intensivierung der Zusammenar-

beit zwischen Akteuren aus dem 

Gesundheits- und Sozialbereich zu 

Hitze wie GPV (Gemeindepsychiat-

rischer Verbund), Amt für Soziale 

Angelegenheiten, Heimaufsicht, 

Pflegedienste, Träger von besonde-

ren Wohngemeinschaften für psy-

chisch Kranke  

• öffentlichen Raum attraktiver ge-

stalten 

• Bürgerinnen und Bürger, insbeson-

dere Personen mit Risikofaktoren für 

eine gesundheitliche Belastung 

durch Hitze (z. B. Alter, Krankheit, 

Schwangerschaft, usw.)  

• Multiplikatoren in Bezug auf die Un-

terstützung hitzevulnerabler Grup-

pen  

Projektverantwortliche • Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Klimaschutzmanagement/Tou-

rismus) Marienheide 
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Partner • Fachbereich VII Technische Dienste 

Marienheide 

• Fachbereich III Ordnungsamt Mari-

enheide 

• Pflegedienste  

• Kreisgesundheitsamt (beratend) 

(OBK) 

• Koordinierungsstelle Klima – Umwelt 

– Natur – Oberberg (OBK) 

• Amt für Soziale Angelegenheiten 

(beratend) (OBK) 

• bei Bedarf weitere Ämter des Krei-

ses  

Weitere Akteure  

• Akademie Gesundheitswirtschaft 

und Senioren (AGewiS)  

• Gesundheitliche und soziale Ein-

richtungen bzw. ihre Träger (u. a. 

Krankenhäuser)  

• Hausärzteverband, Apothekerver-

band, Ärztekammer, kassenärztli-

che Vereinigungen u. a.   

• Interessensvertretung der Betroffe-

nen, der hitzevulnerablen Gruppen 

(z. B. Seniorenbeiräte)  

• Multiplikatoren mit Zugang zu hitze-

vulnerablen Personengruppen und 

Kenntnis ihrer Bedarfe  

• Organisationen und Netzwerke, die 

die Menschen in ihren Lebenswelten 

erreichen  

• Rettungsdienste, Feuerwehren und 

Hilfsorganisationen im Katastro-

phenschutz (z. B. DRK)  

• Sportvereine, Religionsgemeinschaf-

ten und weitere zivilgesellschaftliche 

Akteure   

Arbeitspakete und Arbeitsschritte  Ergebnisse und Meilensteine 

AP 1: Austausch zwischen Akteuren zu 

Hitze und Gesundheit  

(1) Nutzung von bestehenden bzw. 

Schaffung von geeigneten Möglich-

keiten der Vernetzung, z. B. durch 

Einrichtung von Arbeitskreisen, Bil-

dung eines regionalen Hitzeschutz-

Bündnisses sowie Integration des 

Themas Hitze in bestehende Aus-

tausche zwischen Verwaltung(en) 

und Akteuren 

(2) Bestandsaufnahme bestehender 

Maßnahmen  

• vorhandenes Wissen und beste-

hende Erfahrungen werden gebün-

delt und weitergetragen  

• Akteure unterstützen sich gegensei-

tig und kooperieren anlassbezogen  

AP 2: Vorbereitung der Erstellung des 

Hitzeaktionsplans  

(1) Akquise von ausreichend finanziel-

len und personellen Ressourcen für 

die Entwicklung und Umsetzung 

des Hitzeaktionsplans  

• Bearbeitungsressourcen für die Er-

stellung (und möglichst auch spä-

tere Umsetzung/Betreuung von 

Maßnahmen) sind akquiriert  

• Prozessorganisation und Einbindung 

der Ämter, Kommunen, Akteure und 

Experten ist geklärt 
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(2) Abstimmung von Zuständigkeiten 

und Organisation der Zusammen-

arbeit für die Erstellung des Hitze-

aktionsplans  

(3) Bedarfsorientierte Einbindung von 

unterstützenden und beratenden 

Fachexperten oder -büros; Umset-

zung abhängig von externer Finan-

zierung  

AP 3: Erfassung der Betroffenheit der Be-

völkerung  

(1) Identifikation von hitzebelasteten 

Siedlungsbereichen, z. B. anhand 

des Klimaatlas NRW, Stadtklimaan-

alysen oder der Analysen im KWAK 

OBK  

(2) Identifikation hitzevulnerabler Be-

völkerungsgruppen und Einrichtun-

gen in den Kommunen  

(3) Vulnerable Gruppen und ihre Multi-

plikatoren mittels Beteiligungsfor-

maten in die Bedarfs- und Betrof-

fenheitsanalyse einbeziehen   

• Betroffene Bevölkerung und Einrich-

tungen sind identifiziert  

• Vulnerable Bevölkerung wurde ein-

gebunden und brachte die jeweiligen 

Bedarfe ein  

AP 4: Entwicklung von Maßnahmen  

(1) Partizipative Maßnahmenentwick-

lung zusammen mit Fachakteuren 

und unter Beteiligung der Öffent-

lichkeit  

(2) Einbeziehung folgender Maßnah-

menideen aus dem Beteiligungs-

prozess zum Klimawandelanpas-

sungskonzept:   

o Definition von Schwellenwerten für 

Maßnahmen, z.  B. anhand von 

Hitzewarnungen  

o Förderung Trinkwassernutzung 

(z. B. Trinkbrunnen)  

o UV-Schutz mittels Sonnencreme-

spender  

o hitzeangepasste Mobilität: Ampel-

schaltungen für Fuß- und Radver-

kehr, klimatisierter ÖPNV, ver-

schattete Haltestellen  

o Hitzeschutz für Innenräume und 

an Gebäuden für Gesundheitsein-

richtungen, Kritische Infrastruktur 

(KRITIS), Einrichtungen für die 

• Maßnahmen sind entwickelt  

• Vorüberlegungen aus Klimaanpas-

sungskonzept sind einbezogen  
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hitzevulnerable Bevölkerung 

(kühle Zufluchtsräume)  

o Hitzeschutz bei Freiluftveranstal-

tungen und im Sport (auch UV-

Schutz)  

o Maßnahmen im Settingansatz 

(Wohnumfeld, Lebenswelt) für Un-

terstützungsmaßnahmen   

(3) proaktive Sensibilisierung in der 

Kommune, z.  B. mittels Hitze-Mo-

bil (ähnlich Hochwasser-Mobil)  

AP 5: Handreichungen und Checklisten 

für Einrichtungen  

(1) Recherche nach Checklisten und 

Handreichungen für soziale und ge-

sundheitliche Einrichtungen (etwa 

vom Landeszentrum Gesundheit 

Nordrhein-Westfalen (LZG.NRW)  

(2) Diskussion der Materialien im Hin-

blick auf ihre Eignung in unter-

schiedlichen sozialen und gesund-

heitlichen Einrichtungsarten im 

Oberbergischen, ggf. Adaption der 

Materialien  

(3) Versand/Bereitstellung der Materi-

alien an Einrichtungen über Trä-

ger/Multiplikatoren 

(4) Erfassung und Kommunikation von 

Umsetzungsständen, Erfahrungen, 

gelungenen Beispielen  

• praktikable Handreichungen und 

Checklisten liegen vor  

• Materialien sind an Einrichtungen 

zur Benutzung übermittelt  

• Umsetzungserfahrungen werden 

ausgetauscht  

AP 6: Öffentlichkeitsarbeit zum Hitzeakti-

onsplan  

(1) Information der Öffentlichkeit über 

den Prozess zum HAP sowie zu 

Möglichkeiten der Partizipation 

durch die Kommunen  

(2) Verbreitung von Tipps zum Hitze-

schutz in der Bevölkerung (Nut-

zung des Kampagnen-Materials 

Schattenspender vom Umweltbun-

desamt (UBA)) und Bewerbung der 

Möglichkeiten zum Bezug von 

DWD-Hitzewarnungen  

(3) Information und Einbindung der 

Kommunalpolitik/Räte   

(4) Synthese der Ergebnisse des HAP 

und Vorstellung der Ergebnisse  

• Beteiligungskonzept ist erstellt  

• Projektwebseite und Pressemeldun-

gen sind erstellt  

• Bevölkerung ist zu Hitzeschutz-Tipps 

und Warnmöglichkeit informiert  

• Vorstellung und Diskussion in politi-

schen Gremien (Kommunale Ebene)  

• ggf. Beschluss zur Umsetzung HAP 

ist gefasst  

• Hitzeaktionsplan ist veröffentlicht  
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Aufwand 

• Finanzieller Aufwand: mittel 

(gering <10.000 €/mittel 10.000 – 100.000 €/hoch >100.000 €) 
• Personeller Aufwand: hoch 

(gering <10 PT/mittel 10 - 100 PT/hoch >100 PT) 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

• Das LZG.NRW berät und unterstützt die Kreise und Kommunen bei Fragen der 

Gesundheit und Gesundheitspolitik, auch zu Förderungen: 

https://www.lzg.nrw.de    

• Zum Zeitpunkt der Maßnahmenerstellung lagen keine Förderungen für Hitzeakti-

onspläne vor.  

Weitere Hinweise und Bemerkungen 

• Gemeinsame gesundheitspolitische Erklärung der Mitglieder der Landesgesund-

heitskonferenz - Klimaschutz und Klimaanpassung sind Gesundheitsschutz 2022: 

https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/2022_10_31_lgk-er-

klaerung_2022.pdf 

• Die Bund/Länder-Ad-hoc Arbeitsgruppe Gesundheitliche Anpassung an die Fol-

gen des Klimawandels (GAK) hat 2017 in Anlehnung an die WHO-Leitlinien 

Handlungsempfehlungen für die Erstellung von Hitzeaktionsplänen in Deutsch-

land publiziert, die bei der Erstellung der Hitzeaktionspläne jeweils berücksichtigt 

werden sollten: https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Kli-

maschutz/hap_handlungsempfehlungen_bf.pdf 

• Die Hochschule Fulda hat zudem eine Arbeitshilfe zur Entwicklung und Imple-

mentierung eines Hitzeaktionsplans für Kommunen herausgegeben (Neuauflage 

von 2023): https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Ge-

sundheit/Forschung___Entwicklung/Klimawandel_Gesundheit/Arbeits-

hilfe_zur_Entwicklung_und_Implementierung_eines_Hitzeaktions-

plans_fuer_Kommunen_21.03_final.pdf  

• Analyse von Hitzeaktionsplänen und gesundheitlichen Anpassungsmaßnahmen 

an Hitzeextreme in Deutschland vom Umweltbundesamt (03/2023) 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/11850/publikatio-

nen/hap-de_endbericht_bf_230321_lb.pdf   

• Mit einer Förderung des LANUK wurden in NRW eine Reihe an Hitzeaktionsplänen 

für mittlere kreisangehörige Kommunen erstellt. So etwa für die Hansestadt At-

tendorn im Kreis Olpe, für Bad Lippspringe im Kreis Paderborn, Hilden im Kreis 

Mettmann. Deren Hitzeaktionspläne bieten Orientierung (https://www.la-

nuk.nrw.de/landesamt/foerderprogramme/klimawandelvorsorge).  

• Der Forschungsbericht zur Analyse von Hitzeaktionsplänen und gesundheitlichen 

Anpassungsmaßnahmen an Hitzeextreme in Deutschland stellt Barrieren, Er-

folgsfaktoren sowie wirksame Maßnahmen vor: https://www.umweltbundes-

amt.de/publikationen/analyse-von-hitzeaktionsplaenen-gesundheitlichen  

• Das Infoportal Hitze und Gesundheit informiert zu Hitzewarnungen, zu Gesund-

heitsrisiken, gibt Verhaltenstipps und Informationen für den Öffentlichen Ge-

sundheitsdienst: http://www.hitze.nrw.de  

• Die kommunale Hitze-Toolbox Thüringen stellt Einzelmaßnahmen dar, mit denen 

kreisangehörige Kommunen Hitzeschutz umsetzen können: https://um-

welt.thueringen.de/hitzetoolbox 

https://www.lzg.nrw.de/
https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/2022_10_31_lgk-erklaerung_2022.pdf
https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/2022_10_31_lgk-erklaerung_2022.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/hap_handlungsempfehlungen_bf.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/hap_handlungsempfehlungen_bf.pdf
https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Gesundheit/Forschung___Entwicklung/Klimawandel_Gesundheit/Arbeitshilfe_zur_Entwicklung_und_Implementierung_eines_Hitzeaktionsplans_fuer_Kommunen_21.03_final.pdf
https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Gesundheit/Forschung___Entwicklung/Klimawandel_Gesundheit/Arbeitshilfe_zur_Entwicklung_und_Implementierung_eines_Hitzeaktionsplans_fuer_Kommunen_21.03_final.pdf
https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Gesundheit/Forschung___Entwicklung/Klimawandel_Gesundheit/Arbeitshilfe_zur_Entwicklung_und_Implementierung_eines_Hitzeaktionsplans_fuer_Kommunen_21.03_final.pdf
https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Gesundheit/Forschung___Entwicklung/Klimawandel_Gesundheit/Arbeitshilfe_zur_Entwicklung_und_Implementierung_eines_Hitzeaktionsplans_fuer_Kommunen_21.03_final.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/11850/publikationen/hap-de_endbericht_bf_230321_lb.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/11850/publikationen/hap-de_endbericht_bf_230321_lb.pdf
https://www.lanuk.nrw.de/landesamt/foerderprogramme/klimawandelvorsorge
https://www.lanuk.nrw.de/landesamt/foerderprogramme/klimawandelvorsorge
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/analyse-von-hitzeaktionsplaenen-gesundheitlichen
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/analyse-von-hitzeaktionsplaenen-gesundheitlichen
http://www.hitze.nrw.de/
https://umwelt.thueringen.de/hitzetoolbox
https://umwelt.thueringen.de/hitzetoolbox
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• Zu Status quo, Barrieren & Erfolgsfaktoren von Hitzeaktionsplänen: 

https://www.umweltbundesamt.de/hitzeaktionsplaene-status-quo-barrieren 

• Der Klimaatlas Nordrhein-Westfalen bietet umfangreiche Informationen zur Ent-

wicklung der Klimaveränderungen in NRW und Anpassungsmaßnahmen: 

https://www.klimaatlas.nrw.de/ 

 

https://www.umweltbundesamt.de/hitzeaktionsplaene-status-quo-barrieren
https://www.klimaatlas.nrw.de/
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3.3 Kurzversionen der Kreismaßnahmen  

OBK-G-1: Im Katastrophenschutz auf neue Herausforderungen 

einstellen 

Im Katastrophenschutz auf neue Herausforderungen  

einstellen in Marienheide  

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Im Rahmen der Maßnahme wird die Resilienz des Katastrophenschutzes und der Bevöl-

kerung vor allem gegenüber klimawandelbedingten Gefahren gesteigert. Einerseits be-

darf es eines handlungsfähigen Katastrophenschutzes, um durch Extremwetter wie 

Starkregen, Hochwasser, Hitze oder Vegetationsbrände bedingte Gefahren für die Be-

völkerung, Umwelt und Infrastrukturen abzuwehren. Andererseits können die Helfen-

den selbst durch extreme Einsatzbedingungen belastet (Beispiel: Hitze) oder gefährdet 

(Beispiel: Hochwasser) werden. Die mit dem Klimawandel zusätzlich aufkommenden 

bzw. häufiger werdenden Einsätze stellen zusätzliche Anforderungen an Qualifikation, 

Material und Organisation. 

Die Gemeinde sieht den Katastrophenschutz, bedingt durch den Klimawandel und ins-

besondere in Kombination mit dem demografischen Wandel, vor einer großen Heraus-

forderung. Aktuell bestehen besonders bei stark versiegelten Flächen im südlichen Ge-

biet hohe Risiken für Hitze und Überflutungen durch eine vergleichsweise hohe Versie-

gelung. 

Spezifika und Besonderheiten der Kommune 

Zur Sensibilisierung der Bürgerschaft kann die Gemeinde Marienheide auf Social Media 

und Homepage sowie das Amtsblatt „Rundblick“ zurückgreifen (Zuständigkeit: Presse-

stelle). 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune  

• Fachbereich III Ordnungsamt  

Marienheide 

• Feuerwehr Marienheide 
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OBK-WA-1: Hochwasser-Netzwerk Oberberg 

Hochwasser-Netzwerk Oberberg  

in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Der Kreis initiiert ein Hochwasser-Netzwerk mit Einflechtung der bestehenden Strukturen, 

wie die Kooperation Überflutungsvorsorge an Agger und Wupper (ÜVAW). Der Hochwas-

ser- und Starkregenschutz ist Gemeinschaftsaufgabe, weshalb Akteure des gesamten 

Kreises – so auch die Kommunen – eingeladen sind, sich dem Netzwerk anzuschließen 

und gemeinsame Ideen zu nutzen und Ressourcen zu bündeln. 

Die Gemeinde sieht in dieser Kreismaßnahme durch den überdurchschnittlichen Waldan-

teil eine hohe Relevanz. Bewaldet sind auch die Flächen mit Hangneigung (Anteil liegt in 

etwa im Kreisdurchschnitt, siehe Tabelle 2), an denen ein erhöhtes Erosionsrisiko be-

steht. Durch die Hangneigung sammeln sich entsprechende Wassermassen im Starkre-

genfall in niedrigeren Bereichen an.  

Marienheide gilt als Gemeinde mit höherem Wasserspeicherungspotenzial, wobei ange-

dachte Flächenentsiegelungen weitere Versickerungsmöglichkeiten bieten. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

Die vorhandenen Wälder und die gestartete Wiederaufforstung bieten ein großes Poten-

zial zur Erhöhung des Erosionsschutzes und der Schwammfunktion. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune  

• Fachbereich VI Gemeindeentwicklung 

(Wirtschaftsförderung und Klima-

schutzmanagement) Marienheide 

• Fachbereich III Ordnungsamt  

Marienheide 

• Fachbereich VII Technische Dienste 

Marienheide 
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OBK-L-1: Waldbrandprävention, -erkennung und  

Erstbekämpfung 

Waldbrandprävention, -erkennung und  

Erstbekämpfung in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Mit dem Klimawandel steigt das Risiko für Waldbrände aufgrund von Frühjahrstrocken-

heit und sommerlichen Dürren. Bestehende Nadelholzbestände sind, verglichen mit 

Mischwald (Waldumbau), besonders gefährdet. Ziel der Maßnahme ist die Vermeidung 

von Waldbränden durch Sensibilisierung von Waldbesuchenden und die Gewährleistung 

einer frühzeitigen Erkennung und effektiven Bekämpfung von Waldbränden. 

Die Maßnahme hat eine besondere Relevanz in Marienheide. Der Waldanteil liegt über 

dem Durchschnitt des Kreises und Wiederbewaldung ist für Marienheide ein wichtiges 

Thema. Der Wirkungsgrad dieser Kreismaßnahme wird von der Kommune als sehr hoch 

eingestuft. Die Aufklärung von Waldbesuchenden wird dabei als zentraler Handlungsbe-

reich innerhalb der Maßnahme angesehen. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

In Anbetracht der Aufforstung in Marienheide ist die Entwicklung eines entsprechenden 

Schutzkonzeptes für den Wald sinnvoll. Mit Hilfe von Fördermitteln wurden bereits ca. 

25.000 m² Gemeindewaldflächen wieder aufgeforstet. Die Instandhaltung und das Frei-

halten der Wirtschaftswege ist für die Waldbrandprävention in Marienheide essenziell. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune 

• Feuerwehr Marienheide 

• Fachbereich III Ordnungsamt  

Marienheide 

• unter Mitwirkung des Fachbereichs 

VI Gemeindeentwicklung Marien-

heide 

Gute Beispiele und flankierende Projekte 

• Aktuelle Projekte: das Heier Wäldchen oder die Wiederbewaldung im Ortsteil Mül-

lenbach mit dem langfristigen Ziel 40.000 Bäume durch den gemeinnützigen Ver-

ein Müllenbach e.V. zu pflanzen 
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OBK-L-2: Neue Ertragsquellen für die Forstwirtschaft 

Neue Ertragsquellen für die  

Forstwirtschaft in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Die Erträge aus dem Verkauf des Fichtenholzes waren über Jahrzehnte die wichtigste 

Einnahmequelle der Waldbesitzenden im Oberbergischen Kreis. Dem durch die klimati-

schen Veränderungen ausgelösten flächigen Absterben des „Brotbaums Fichte“ folgten 

massive Ertragseinbußen der Forstwirtschaft, häufig verbunden mit der Notwendigkeit 

von Investitionen. Da die Möglichkeiten die Wertschöpfung aus Holz zu erhöhen an die 

naturgegebenen Grenzen der Nachhaltigkeit stoßen werden, müssen alternative Ansätze 

zum Holzverkauf in Zukunft an Bedeutung gewinnen, um den Erhalt und eine nachhal-

tige Bewirtschaftung der Wälder zu gewährleisten. Vielversprechend erscheint dabei die 

In-Wert-Setzung von Ökosystemleistungen des Waldes. Es soll nach Wegen gesucht 

werden, eine solche auf dem Gebiet der Gemeinde Marienheide möglich zu machen. 

Dazu könnte eine Kooperation mit der OBK-Projektidee „Perspektive Laubwald“ ange-

strebt werden. 

Die Maßnahme hat aufgrund des hohen Waldanteils ebenfalls eine besondere Relevanz 

in Marienheide. Auch für diese Kreismaßnahme stuft die Kommune den Wirkungsgrad 

als hoch ein, insbesondere in Anbetracht der zahlreichen Wiederaufforstungen und de-

ren Potenziale. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

Marienheide arbeitet an der Wiederbewaldung. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune  

• Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung Marienheide 

Gute Beispiele und flankierende Projekte 

• Aktuelle Projekte: das Heier Wäldchen oder die Wiederbewaldung im Ortsteil Mül-

lenbach mit dem langfristigen Ziel 40.000 Bäume durch den gemeinnützigen Ver-

ein Müllenbach e.V. zu pflanzen 
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OBK-L-3: Wasserrückhalt im Wald stärken 

Wasserrückhalt im Wald stärken in  

Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Die Fähigkeit von Wäldern, Wasser zu speichern und im Fall von Starkregenereignissen 

die Abflussspitzen zu puffern, ist im Mittelgebirge eine der wichtigsten Leistungen des 

Ökosystems Wald. Ziel der Maßnahme ist das Vorantreiben des Waldumbaus zu naturna-

hen, standortheimischen Mischwäldern mit einer hohen Arten- und Strukturvielfalt. 

Die Maßnahme hat aufgrund des hohen Waldanteils ebenfalls eine besondere Relevanz in 

Marienheide. Auch für diese Kreismaßnahme stuft die Kommune den Wirkungsgrad als 

hoch ein, insbesondere in Anbetracht der zahlreichen Wiederaufforstungen und deren Po-

tenziale.  

In Bezug auf die vielen Flächen mit Hangneigung wird die Bedeutung des Waldes zum 

Erosionsschutz und für den Wasserhaushalt im Klimawandel weiter zunehmen. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

Marienheide arbeitet an der Wiederbewaldung. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune 

• Fachbereich VI Gemeindeentwicklung 

(Klimaschutzmanagement) Marien-

heide 

• Fachbereich VII Technische Dienste 

Marienheide 

Gute Beispiele und flankierende Projekte 

• Aktuelle Projekte: das Heier Wäldchen oder die Wiederbewaldung im Ortsteil Mül-

lenbach mit dem langfristigen Ziel 40.000 Bäume durch den gemeinnützigen Ver-

ein Müllenbach e.V. zu pflanzen 
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OBK-W-1: Sensibilisierung und Beratung der Wirtschaft 

Sensibilisierung und Beratung der Wirtschaft  

in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Die oberbergischen Unternehmen werden über potenzielle Auswirkungen des Klimawan-

dels und weiterer Faktoren (z. B. Starkregenrisiko) auf ihre Standorte hin bezogen infor-

miert und sensibilisiert. Die Wirtschaftsförderung des Oberbergischen Kreises fungiert 

grundsätzlich als erste Anlaufstelle für Unternehmen. 

Der Flächenanteil an Industrie- und Gewerbeflächen liegt unter dem Kreisdurchschnitt. 

Der Wirkungsgrad der Kreismaßnahme hängt daher vom Beratungsbedarf der Unterneh-

men ab.  

Spezifika und Besonderheiten der Kommune 

In Marienheide besteht Unterstützungsbedarf bei der Flächenentsiegelung und Dachbe-

grünung von Unternehmensstandorten. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune 

• Fachbereich VI Gemeindeentwicklung 

(Wirtschaftsförderung und Klima-

schutzmanagement) Marienheide 
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OBK-W-2: Klimaresilienter (Natur-)Tourismus 

Klimaresilienter (Natur-)Tourismus  

in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Die wachsenden Klimaveränderungen wirken sich auch auf Angebote und Infrastruktu-

ren im Tourismussektor aus. In der vom Outdoortourismus, speziell durch Wandern 

und Radfahren, geprägten Region bestehen besondere Risiken durch Überschwemmun-

gen von Wander- und Radwegen nach Starkregen- und Hochwasserereignissen. Um 

sich auf diese Entwicklungen einzustellen und eine möglichst sichere touristische Infra-

struktur bereitzustellen, ist es relevant, vorsorgende Maßnahmen zu treffen, um die 

Gefahr für Nutzende zu reduzieren.  

Die Übernachtungszahlen in Marienheide liegen unter dem kreisweiten Durchschnitt. 

Nichtsdestotrotz sieht Marienheide eine Relevanz in der Maßnahme und ist an der Ein-

beziehung interessiert. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

In Marienheide findet man eher Tagestouristen, besonders die Brucher Talsperre (Frei-

zeitnutzung möglich) und die Lingesetalsperre sind beliebte Ziele. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune  

• Tourismus Marienheide 

• Klimaschutz- und Mobilitätsma-

nagement Marienheide 
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OBK-P-1: Fortbildungsreihe zu verschiedenen Themen der 

Klimaanpassung in der Stadtplanung 

Fortbildungsreihe zu verschiedenen Themen der  

Klimaanpassung in der Stadtplanung in Marienheide 

 

 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Über fünf Jahre Mindestlaufzeit finden verschiedene Fortbildungsveranstaltungen an 

unterschiedlichen Standorten im Kreis statt. Die Orte werden passend zu den Themen 

gewählt (z. B. mit integrierter Exkursion zu einem Best-Practice-Beispiel). Die Themen 

richten sich nach den bereits gesammelten Vorschlägen und nach potentiell akut auf-

tretenden Fragestellungen. Synergien zu anderen bzw. bestehenden Angeboten wer-

den bestmöglich genutzt. 

Für Marienheide besteht ein Bedarf an Information über Umsetzungsmöglichkeiten und 

Grundlagen für die Klimaanpassung. Die Maßnahme stellt eine gute Ergänzung zu an-

deren Maßnahmen dar und führt zur Berücksichtigung von Klimaanpassung in der (zu-

künftigen) Planung. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

In Marienheide werden in der Planung bereits Klimaanpassungsaspekte beachtet. Be-

sonders die Mobilitätswende wird als herausfordernd eingestuft, weshalb sich die Ge-

meinde für die Aspekte der Siedlungsentwicklung und der Verknüpfungen von Klimaan-

passungsmaßnahmen (Frei- und Grünräume) und dem Sektor Verkehr/Mobilität inte-

ressiert.  

Es werden fortlaufend weitere Information zu Gestaltungsmöglichkeiten von Klimaan-

passungsaspekten in der Bauleitplanung (Grünstrukturen, Energie, Verkehr, Wasser, 

Gebäudeanpassungen, etc.) und deren Rechtsgrundlagen für die Verankerung und Um-

setzung benötigt. 

Projektverantwortlichkeit in der Kom-

mune  

• Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Planung) Marienheide 
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OBK-P-3: Best-Practice-Liste klimaangepasste Bauleitplanung 

Best-Practice-Liste klimaangepasste Bauleitplanung  

in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

In der Region existieren bereits viele Maßnahmen, die als Best-Practice-Beispiele für 

die klimaangepasste Bauleitplanung dienen können. Diese werden gesammelt und auf-

bereitet. Zudem wird geprüft, inwieweit eine Zusammenarbeit im Rahmen der Best-

Practice-Beispiele möglich ist. 

Marienheide hat Bedarf an grundlegenden Informationen der Klimaanpassung in der 

Stadtplanung. Deswegen wäre eine Best-Practice-Liste eine ergänzende Maßnahme, 

die die Stadtplanung zur Hand nehmen kann, um schneller Erfolge zu erzielen und aus 

den Fehlern anderer Kommunen zu lernen. Marienheide schätzt den Wirkungsgrad der 

Kreismaßnahme daher als hoch ein. Ein großer Hebel befindet sich in den südlichen, 

stärker versiegelten Gemeindegebieten mit geringer Kaltluftversorgung. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

Marienheide sieht bereits erste Integrierungen des Themas in die Bauleitplanung vor, 

wie z. B. Entsiegelungsmaßnahmen und eine Erhöhung des Grünflächenanteils im Orts-

kern Marienheide. Zudem sollen im neu geplanten Baugebiet Schöttlenberg u. a. Dach-

begrünungen, Grünordnungsmaßnahmen und ein begrünter, entsiegelter Quartiers-

platz festgesetzt werden. Diese Beispiele können in die Best-Practice-Liste übernom-

men werden. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune 

• Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Planung) Marienheide 

Gute Beispiele und flankierende Projekte 

• Neubaugebiet Schöttlenberg 

• Ortskern Marienheide 
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OBK-P-4: Checkliste klimaangepasste Siedlungsentwicklung 

Checkliste klimaangepasste Siedlungsentwicklung  

in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Ziel der Maßnahme ist eine Checkliste mit konkreten Maßnahmen zur Etablierung zu-

kunftsfähiger Baugebiete, zur angepassten Nutzung (bzw. Nutzungsänderung) vorhan-

dener (leerstehender) Gebäude (z. B. Ladenlokale) sowie zum Umgang mit Brachen in 

Zeiten des Klimawandels vorliegen zu haben. Die kreisweit einheitliche Checkliste für 

klimaangepasste Siedlungsentwicklung kann als Leitfaden zur Orientierung oder gar als 

Beschlussvorlage in allen Städten und Gemeinden des Kreises genutzt werden. 

Die Gemeinde beteiligt sich an dieser Maßnahme. Größere Herausforderungen beste-

hen in Marienheide in der städtebaulichen Nachverdichtung und dem neuen Umgang 

mit der knappen Ressource Fläche in der Gemeinde – sowohl im Hinblick auf bebaute 

Flächen als auch hinsichtlich der Verkehrs-, Frei- und Grünräume. Steigende Flächen-

versiegelung bzw. Bebauung birgt hinsichtlich künftiger Starkregenereignisse und der 

eher geringen Kaltluftzufuhr in der Gemeinde (zunehmende Überwärmung) ein gewis-

ses Risiko. Dieses gilt es auch durch geschickte klimaangepasste Siedlungsentwicklung 

gerade vor dem Hintergrund des demografischen Wandels bestmöglich zu minimieren. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

Besondere Beachtung sollten die südlich gelegenen versiegelten Flächen (Müllenbach, 

Kotthausen) erhalten, da dort eine erhöhte Hitzegefahr durch fehlende Kaltluftzufuhr 

besteht (Kreisvergleich: Gefahr eher gering). Um das Klima in den Siedlungen zu ver-

bessern, kann die Maßnahme auch mit Aufforstungsinitiativen zusammen entwickelt 

werden. Insgesamt sollte der Aufwand zur Erstellung der Checkliste möglichst gering 

und die Anwendung möglichst niederschwellig gehalten werden. Inwieweit die Check-

liste auch politisch beschlossen werden sollte, kann nach Fertigstellung erwogen wer-

den. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune 

• Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Planung) Marienheide 
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OBK-B-1: Sensibilisierung und Aktivierung der Oberbergischen 

Bevölkerung 

Sensibilisierung und Aktivierung der Oberbergischen  

Bevölkerung in Marienheide 

Handlungsfelder 

              

Begründung 

Die Idee der Maßnahme besteht darin, durch gezielte Medienarbeit die Sensibilisierung 

und Aufklärung der Bevölkerung über den Klimawandel und seine Folgen zu stärken 

und damit ein größeres Problembewusstsein zu schaffen. Der Kreis unterstützt dabei 

seine Kommunen mit Informationen und Material. 

Der Wirkungsgrad dieser Maßnahme wird in Marienheide als sehr hoch eingeschätzt. 

Eine Herausforderung wird darin gesehen, wie eine erfolgreiche Aktivierung der Bevöl-

kerung erfolgen kann. 

Spezifika und Besonderheiten in der Kommune 

Es gab bereits erste Infoabende zu Klimaanpassungsmaßnahmen im eigenen Garten, 

zudem gibt es einen Schüler-/Bürgerwald (Heier Wäldchen), in dem es auch einen QR-

Informationspfad gibt, sowie ein Grünes Klassenzimmer in Kooperation mit der Ge-

samtschule Marienheide. 

Projektverantwortlichkeit in der  

Kommune  

• Fachbereich VI Gemeindeentwick-

lung (Wirtschaftsförderung und Kli-

maschutzmanagement) Marienheide 

Gute Beispiele und flankierende Projekte 

• Social Media, Amtsblatt „Rundblick“  

• Grünes Klassenzimmer an der Gesamtschule Marienheide: 

https://www.sdz.nrw.de/index.php?id=1817&p=profil&user_id=13100  

 

https://www.sdz.nrw.de/index.php?id=1817&p=profil&user_id=13100
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